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WasGoethesGedenktafel amBrenner erzählt
GESCHICHTE: Am8./9. September vor genau 240 Jahren übernachteteGoethe amBrenner – VomberühmtenReisenden zumpolitischenKronzeugen
Wogenau JohannWolfgangGoe-
the am Brenner übernachtete,
darüber ist zuletzt eine neue Dis-
kussion entstanden. Vor einigen
Wochen berichteten die „Dolomi-
ten“ über die These des Tiroler
Autors Wolfgang Kreidl, wonach
Goethe die Nacht vom 8. auf den
9. September 1786 nicht im ehe-
maligen Gasthof Post bei St. Va-
lentin, sondern imWeiler Kersch-
baum verbracht haben könnte
(siehe digitale Ausgabe). Aus An-
lass des heutigen 240. Jahrestags
vonGoethes Aufenthalt amBren-
ner veröffentlichen wir einen Bei-
trag des Historikers Paul Kahl,
der einen anderen Blick auf Goe-
thes Übernachtung und insbe-
sondere auf die Geschichte der
beiden Gedenktafeln am Bren-
ner-Posthaus wirft. Dabei wird
deutlich, welche politische und
identitätsstiftende Bedeutung
Goethes Aufenthalt im Laufe der
Zeit erhielt.

VON PAUL KAHL*. ..................................................

BRENNER. Die Überquerung
des Brenner-Passes in Tirol im
September 1786 war für Johann
Wolfgang Goethe ein tiefgreifen-
des Erlebnis. Schon zweimal zu-
vor, 1775 und 1779, hatte er auf
dem Gotthard gestanden – und
war umgekehrt, ohne nach Itali-
en weiterzugehen. [...]

Wie der Gotthard war auch
der Brennerpass für Goethe „die
Grenzscheide des Südens und
Nordens“, und er war nicht ein
Ort der schnellen Durchreise,
sondern vielmehr, zumindest für

einen Tag, ein „Ruheort“, um
sich „zu weiterer Reise zu berei-
ten“, wie er es im Tagebuch für
die Frau vom Stein niedergelegt
hat. Goethes Aufenthalt auf dem
Brenner wurde schon früh in
seiner symbolischen Bedeutung
erkannt. Der Literaturwissen-
schaftler Norbert Miller spricht
von der „Wasserscheide“ der
goetheschen Biografie. [...]

Gut hundert Jahre später, im
Juli 1888, kamen mehrere hun-
dert Personen auf dem Brenner
zusammen, um an Goethes
Übernachtung zu erinnern. Eine
erste Gedenktafel am Brenner-
Posthaus wurde durch ein Goe-
the-Relief ergänzt, gestiftet
durch den Bildhauer Joseph von
Kopf, und Goethes „Zimmer“, so
als sei dies in hundert Jahren
niemals aufgeräumt worden,
wurde den Gästen gezeigt. Nicht
verwirklicht wurde eine por-
phyrne Goethe-Pyramide und
einemonumentale Felsinschrift,
die man von der Eisenbahn aus
hätte sehen sollen.

Unübersehbar ist die politi-
sche, genauer: „identitätspoliti-
sche“ Dimension. Es seien, so
Herman Grimm anlässlich der
Goethe-Feier auf dem Brenner,
„die Zeiten gekommen, wo alle
Deutschen, an welcher Seite der
Erdkugel nun auch ihre politi-
sche Heimat sein mag, sich in
der Verehrung ihrer großen
Männer als ein einziges Volk zu
empfinden beginnen“. Der größ-
te in dieser Logik war ganz ge-
wiss Goethe.

Der Anstoß zu der Feier
stammte von dem Tiroler Ger-

manisten Vinzenz Ignaz von
Zingerle, der auch am Denkmal
für Walther von der Vogelweide
in Bozen beteiligt gewesen war.
So ungewiss freilich Walthers
Herkunft aus Bozen – so sicher
belegt war doch Goethes Nacht
auf demBrenner. So kommt Zin-
gerle kurzerhand zu der kunstre-
ligiösen Einsicht, durch Goethes
Übernachtung sei der Brenner
„für die Deutschen und alle Ver-
ehrer Goethe’s“ zu einer „ge-
weihten“ Stätte geworden.

Für die „Weihe“ reicht ein kur-
zer Aufenthalt aus, ja nur eine
einzige Übernachtung. Zur Be-
kräftigung folgten Böllerschüsse
– und ein Telegramm des Groß-
herzogs ausWeimar.

Knapp fünfzig Jahre später,
am 22. März 1935, erhielt das
Brenner-Posthaus eine weitere
Gedenktafel: Goethe wurde zum
Zeugen eines italienischen Süd-
tirol – genau gleichzeitig mit der
symbolkräftigen Entfernung des
Walther-Denkmals vom Bozner
Hauptplatz, sichtbares Zeichen
der Zurückdrängung der
deutschsprachigen Kultur in
Südtirol im Rahmen faschisti-
scher Kulturpolitik.

Die neue Goethe-Gedenktafel
war rein italienischsprachig. Sie
wurde enthüllt im Auftrag des
faschistischen Präfekten von Bo-
zen, Giuseppe Mastromattei
und knüpft an Goethes Erlebnis
der „Grenzscheide“ an: Goethe

habe damit vorausgesagt, was
das „Schicksal“ 1918 erfüllte:
nämlich das italienische Südtirol
bis zum Brenner.

Und damit nicht genug: Für
jeden italienischen Leser ver-
ständlich, werden auch Worte
Dante Alighieris eingeflochten,
nämlich seine Erwähnung jener
Alpen, die Deutschland be-
grenzten („l'alpe che serra la-
magna“, Dante, Inferno, 20. Ge-
sang). Eine höhere Beglaubi-
gung ist weder in Deutschland
noch in Italien denkbar als die
durch Goethe und Dante.

Dennoch ist sie in beiden Fäl-
len falsch: Goethes Reflexion ist
geologisch-unpolitisch, und
Dante besingt die Schönheit des
Gardasees unter dem Tiroler Al-
penkamm. Eine politischeGren-
ze war der Brenner weder für
Dante noch für Goethe.

Die Goethe-Gesellschaft in
Weimar, ihrerseits kultureller
Akteur im Nationalsozialismus,
protestierte denn auch gegen
Mastromattei und gegen seine
„bewußten Fälschungen“ –
wenn auch erfolglos, denn beide
Tafeln, die von 1888 und die von
1935, sind noch da – als auf-
schlussreiche Geschichtszeug-
nisse. Goethe-Gedenktafeln fin-
den sich in Italien, wohin immer
Goethe kam: vom Brenner bis
nach Sizilien.

* Paul Kahl ist Germanist und
Historiker und lebt in Erfurt. Im
Rahmen eines Forschungspro-
jekts mit der Universität Rom II
beschäftigt er sich mit der Ge-
schichte der Goethe-Gedenkta-
feln in Italien. © Alle Rechte vorbehalten

LetzteGedenkfeier
vor zehn Jahren

BRENNER (mf). Vor zehn
Jahren, im September 2016,
wurde am Brenner an Goe-
thes Aufenthalt vor 230 Jah-
ren erinnert. Ein Freundes-
kreis um Reinhard Fuchs
(im Bild), Mitglied der Goe-
the-Gesellschaft in Weimar,
veranstaltete eine kleine Fei-
er am ehemaligen Gasthof
Post. Die Gedenktafel wurde
mit einemGebinde aus
Fichtenreisig geschmückt,
zudemwurden Texte aus
Goethes Reisetagebuch vor-
getragen. Die Feier von 2016
knüpfte damit an die lange
Geschichte der Goethe-Ge-
denkfeiern am Brenner an,
die im nebenstehenden Bei-
trag von Paul Kahl näher be-
leuchtet wird. ©

HINTERGRUND

„Immer aufsGaspedal gedrückt“
REKORDLAUF: SeverinePetersensetzt ersteFrauen-BestmarkeaufdasBecherhaus–1.900Höhenmeter in2:23Stunden–ApplausamGipfel

RIDNAUN (mf). DerWeg zum
Becherhaus verlangt Ausdau-
er, Kraft und Durchhaltever-
mögen: Zwölf Kilometer und
rund 1.900 Höhenmeter füh-
ren hinauf zu einer der spek-
takulärsten Schutzhütten der
Alpen. Während die schnells-
ten Aufstiege der Männer seit
Jahren festgehalten werden,
fehlte bislang eine offizielle
Bestmarke für Frauen. Die
Gossensaßer Bergläuferin Se-
verine Petersen stellte mit ei-
nem beherzten Alleingang die
erste offizielle Frauen-Richt-
zeit für den Aufstieg auf.

Die Idee, die erste offizielle Frau-
enbestzeit auf den Becher hinauf
in Angriff zu nehmen, hatte Seve-
rine Petersen schon vor einiger
Zeit. „Als Hannes Perkmann und
Armin Larch neue Bestzeiten auf-
gestellt haben, habe ich mich ge-
fragt, welche Frau bisher am
schnellsten auf dem Gipfel war
bzw. welche Zeit für eine Frau
möglich sein könnte“, sagt sie. Die
31-jährige Berglauf- und Trail-
Spezialistin aus Hessen lebt
schon seit einigen Jahren in Gos-
sensaß.

Die Idee vom Frauenrekord

„Als ich im Juli auf dem Be-
cherhaus war, habe ich den Hüt-
tenwirt Lukas Lantschner gefragt,
ob es eigentlich schon einen
Frauenrekord gibt. Als er vernein-
te, habe ich entschieden, eine

erste Richtzeit aufzustellen“, er-
zählt sie. Der Zeitpunkt passte
ideal: Nach einemUltramarathon
Anfang August hatte sich Peter-
sen schneller als erwartet erholt
und konnte früher als geplant
wieder ins Training einsteigen.

„Ich habe mich gut vorbereitet
und mir die Strecke, die ich bis
dahin nur gewandert war, genau
angeschaut. Ich wollte nämlich
eine wirklich gute, solide Zeit auf-
stellen“, so Petersen. Mit zwölf Ki-

lometern Länge und rund 1.900
Höhenmetern ist die Strecke ex-
trem anspruchsvoll.

Allein gegen die Uhr

Petersen startete um 6.45 Uhr
imTal, undweil ein heißer, sonni-
ger Tag vorhergesagt war, musste
sie nur wenig Ausrüstung mittra-
gen. Der Aufstieg lief nach Plan,
„aber eswar ungewohnt fürmich,
eine so lange Strecke allein zu

laufen, ohne ein Rennen, ohne
Konkurrenten“, erzählt die Athle-
tin. Deshalb sei es vor allem dar-
auf angekommen, sich selbst zu
pushen, um schnell zu bleiben.

Besonders im Wegabschnitt
nach der Teplitzer Hütte, wo das
Gelände unrhythmischer wird,
habe sie sich konzentrieren müs-
sen, um „immer auf dem Gaspe-
dal zu bleiben“.

Als sie auf die Uhr blickte und
erkannte, dass eine Zeit unter
zwei Stunden und 25 Minuten
möglich war, mobilisierte sie im
letzten Abschnitt über den steil
ansteigenden Becherfelsen noch
einmal ihre letzten Kräfte. „Ich
hatte eine riesen Motivation und
habe noch einmal alles gegeben“,
erzählt sie.

Erst der Rekord, dann der
Kuchen

Nach exakt 2:23.17 Stunden er-
reichte die 31-Jährige das Becher-
haus und setzte damit die erste
offizielle Frauen-Richtzeit auf
dieser anspruchsvollen Strecke.
Oben wurde sie bereits erwartet:
Freunde, Hüttenwirte und Mitar-
beiter empfingen die Bergläufe-
rin mit herzlichem Applaus.

Nach dem sportlichen Kraftakt
stand jedoch nicht die schnelle
Rückkehr ins Tal im Vordergrund.
„Wir haben uns auf die Terrasse
gesetzt und erst einmal Kuchen
gegessen, denn ich bin ein großer
Kuchen-Fan. Weil das Wetter so
schön war, sind wir noch lange
auf der Hütte geblieben. Für
zweieinhalb Stunden stand der
Leistungsgedanke im Vorder-

grund, aber den restlichen Tag
wollte ich einfach genießen“, sagt
die Bergläuferin.

Im Becherhaus werden die
Streckenrekorde seit Jahren auf
einer Tafel festgehalten. Künftig
wird dort auch eine Plakette mit
dem Namen von Severine Peter-
sen und ihrer Bestzeit von 2:23.17
Stunden zu finden sein. ZumVer-
gleich: Die Gehzeit für den Auf-
stieg wird normalerweise mit
sechs bis sieben Stunden angege-
ben. Den absoluten Rekord hält
Armin Larch mit einer phänome-
nalen Bestzeit von einer Stunde,
41 Minuten und 23 Sekunden.

Wer knackt die 2:23.17?

Einen großen „Ansturm“ ande-
rer Frauen auf ihren Rekord er-
wartet sie allerdings nicht. „Dafür
ist die Strecke zu besonders.“
Freuen würde sie sich darüber
trotzdem: „Es ist sicher möglich,
die Zeit noch zu verbessern.“ Ob
sie ihren Rekord selbst noch ein-
mal angreifenwird, lässt sie offen.
„Aber spätestens wenn jemand
meinen Rekord knackt, werde ich
das wohl müssen“, meint sie mit
einem Augenzwinkern.

Die Wettkampfsaison für die
Trailrunnerin neigt sich so lang-
sam dem Ende zu, aber einige
wichtige Rennen stehen in den
nächsten Monaten noch an. „In
der Adventszeit werde ich dann
nur noch Plätzchen essen und
Sport ‚just for fun‘ machen“, sagt
sie. © Alle Rechte vorbehalten

FRANZENSFESTE (dd). Ges-
tern, kurz vor 15 Uhr, ist die
Freiwillige Feuerwehr von
Franzensfeste zu einem Ver-
kehrsunfall auf der Brenner-
staatsstraße gerufen worden.
Aus noch ungeklärter Ursache
fuhr ein Motorradfahrer auf
einen Pkw auf. Dabei zog sich
der Lenker des Motorrades
leichte Verletzungen zu. Der
Mann wurde von den Ret-
tungskräften des herbeigeeil-
tenWeißen Kreuzes erstver-
sorgt und anschließend ins
Krankenhaus von Brixen ge-
bracht. Inzwischen regelte die
Feuerwehr Franzensfeste den
Verkehr und begannmit den
Aufräumarbeiten. Verstärkung
erhielt sie von der Feuerwehr
Mittewald. Die Straße konnte
nach rund 15Minuten wieder
vollständig für den Verkehr
freigegeben werden. Die Cara-
binieri von Sterzing nahmen
die Ermittlungen zum genau-
en Unfallhergang auf. ©

Unfall zwischen
Motorrad undAuto
endet glimpflich

BRDRidnaun
Ratschings feiert
50. Geburtstag
RIDNAUN. Der BRD im AVS
Ridnaun/Ratschings feiert
sein 50-jähriges Bestehen:
mit einem Jubiläumsfest am
Samstag um 11 Uhr im Biath-
lonzentrum Ridnaun. ©

Wipptal

Zwei Seiten der Erinnerung an Goethe: Links die 1935 enthüllte italieni-
sche Gedenktafel, die den Dichter zum Zeugen der italienischen Staats-
grenze am Brenner machte. Rechts das Goethe-Bildnis, das an seinen
Aufenthalt im September 1786 erinnert. mf

Die neue Rekordhalterin vor dem 3195 Meter hoch gelegenen Becher-
haus: Severine Petersen aus Gossensaß. privat
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abo.dolomiten.it
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RIDNAUN (mf). DerWeg zum
Becherhaus verlangt Ausdau-
er, Kraft und Durchhaltever-
mögen: Zwölf Kilometer und
rund 1.900 Höhenmeter füh-
ren hinauf zu einer der spek-
takulärsten Schutzhütten der
Alpen. Während die schnells-
ten Aufstiege der Männer seit
Jahren festgehalten werden,
fehlte bislang eine offizielle
Bestmarke für Frauen. Die
Gossensaßer Bergläuferin Se-
verine Petersen stellte mit ei-
nem beherzten Alleingang die
erste offizielle Frauen-Richt-
zeit für den Aufstieg auf.

Die Idee, die erste offizielle Frau-
enbestzeit auf den Becher hinauf
in Angriff zu nehmen, hatte Seve-
rine Petersen schon vor einiger
Zeit. „Als Hannes Perkmann und
Armin Larch neue Bestzeiten auf-
gestellt haben, habe ich mich ge-
fragt, welche Frau bisher am
schnellsten auf dem Gipfel war
bzw. welche Zeit für eine Frau
möglich sein könnte“, sagt sie. Die
31-jährige Berglauf- und Trail-
Spezialistin aus Hessen lebt
schon seit einigen Jahren in Gos-
sensaß.

Die Idee vom Frauenrekord

„Als ich im Juli auf dem Be-
cherhaus war, habe ich den Hüt-
tenwirt Lukas Lantschner gefragt,
ob es eigentlich schon einen
Frauenrekord gibt. Als er vernein-
te, habe ich entschieden, eine

erste Richtzeit aufzustellen“, er-
zählt sie. Der Zeitpunkt passte
ideal: Nach einemUltramarathon
Anfang August hatte sich Peter-
sen schneller als erwartet erholt
und konnte früher als geplant
wieder ins Training einsteigen.

„Ich habe mich gut vorbereitet
und mir die Strecke, die ich bis
dahin nur gewandert war, genau
angeschaut. Ich wollte nämlich
eine wirklich gute, solide Zeit auf-
stellen“, so Petersen. Mit zwölf Ki-

lometern Länge und rund 1.900
Höhenmetern ist die Strecke ex-
trem anspruchsvoll.

Allein gegen die Uhr

Petersen startete um 6.45 Uhr
imTal, undweil ein heißer, sonni-
ger Tag vorhergesagt war, musste
sie nur wenig Ausrüstung mittra-
gen. Der Aufstieg lief nach Plan,
„aber eswar ungewohnt fürmich,
eine so lange Strecke allein zu

laufen, ohne ein Rennen, ohne
Konkurrenten“, erzählt die Athle-
tin. Deshalb sei es vor allem dar-
auf angekommen, sich selbst zu
pushen, um schnell zu bleiben.

Besonders im Wegabschnitt
nach der Teplitzer Hütte, wo das
Gelände unrhythmischer wird,
habe sie sich konzentrieren müs-
sen, um „immer auf dem Gaspe-
dal zu bleiben“.

Als sie auf die Uhr blickte und
erkannte, dass eine Zeit unter
zwei Stunden und 25 Minuten
möglich war, mobilisierte sie im
letzten Abschnitt über den steil
ansteigenden Becherfelsen noch
einmal ihre letzten Kräfte. „Ich
hatte eine riesen Motivation und
habe noch einmal alles gegeben“,
erzählt sie.

Erst der Rekord, dann der
Kuchen

Nach exakt 2:23.17 Stunden er-
reichte die 31-Jährige das Becher-
haus und setzte damit die erste
offizielle Frauen-Richtzeit auf
dieser anspruchsvollen Strecke.
Oben wurde sie bereits erwartet:
Freunde, Hüttenwirte und Mitar-
beiter empfingen die Bergläufe-
rin mit herzlichem Applaus.

Nach dem sportlichen Kraftakt
stand jedoch nicht die schnelle
Rückkehr ins Tal im Vordergrund.
„Wir haben uns auf die Terrasse
gesetzt und erst einmal Kuchen
gegessen, denn ich bin ein großer
Kuchen-Fan. Weil das Wetter so
schön war, sind wir noch lange
auf der Hütte geblieben. Für
zweieinhalb Stunden stand der
Leistungsgedanke im Vorder-

grund, aber den restlichen Tag
wollte ich einfach genießen“, sagt
die Bergläuferin.

Im Becherhaus werden die
Streckenrekorde seit Jahren auf
einer Tafel festgehalten. Künftig
wird dort auch eine Plakette mit
dem Namen von Severine Peter-
sen und ihrer Bestzeit von 2:23.17
Stunden zu finden sein. ZumVer-
gleich: Die Gehzeit für den Auf-
stieg wird normalerweise mit
sechs bis sieben Stunden angege-
ben. Den absoluten Rekord hält
Armin Larch mit einer phänome-
nalen Bestzeit von einer Stunde,
41 Minuten und 23 Sekunden.

Wer knackt die 2:23.17?

Einen großen „Ansturm“ ande-
rer Frauen auf ihren Rekord er-
wartet sie allerdings nicht. „Dafür
ist die Strecke zu besonders.“
Freuen würde sie sich darüber
trotzdem: „Es ist sicher möglich,
die Zeit noch zu verbessern.“ Ob
sie ihren Rekord selbst noch ein-
mal angreifenwird, lässt sie offen.
„Aber spätestens wenn jemand
meinen Rekord knackt, werde ich
das wohl müssen“, meint sie mit
einem Augenzwinkern.

Die Wettkampfsaison für die
Trailrunnerin neigt sich so lang-
sam dem Ende zu, aber einige
wichtige Rennen stehen in den
nächsten Monaten noch an. „In
der Adventszeit werde ich dann
nur noch Plätzchen essen und
Sport ‚just for fun‘ machen“, sagt
sie. © Alle Rechte vorbehalten

FRANZENSFESTE (dd). Ges-
tern, kurz vor 15 Uhr, ist die
Freiwillige Feuerwehr von
Franzensfeste zu einem Ver-
kehrsunfall auf der Brenner-
staatsstraße gerufen worden.
Aus noch ungeklärter Ursache
fuhr ein Motorradfahrer auf
einen Pkw auf. Dabei zog sich
der Lenker des Motorrades
leichte Verletzungen zu. Der
Mann wurde von den Ret-
tungskräften des herbeigeeil-
tenWeißen Kreuzes erstver-
sorgt und anschließend ins
Krankenhaus von Brixen ge-
bracht. Inzwischen regelte die
Feuerwehr Franzensfeste den
Verkehr und begannmit den
Aufräumarbeiten. Verstärkung
erhielt sie von der Feuerwehr
Mittewald. Die Straße konnte
nach rund 15Minuten wieder
vollständig für den Verkehr
freigegeben werden. Die Cara-
binieri von Sterzing nahmen
die Ermittlungen zum genau-
en Unfallhergang auf. ©

Unfall zwischen
Motorrad undAuto
endet glimpflich

BRDRidnaun
Ratschings feiert
50. Geburtstag
RIDNAUN. Der BRD im AVS
Ridnaun/Ratschings feiert
sein 50-jähriges Bestehen:
mit einem Jubiläumsfest am
Samstag um 11 Uhr im Biath-
lonzentrum Ridnaun. ©

Wipptal

Zwei Seiten der Erinnerung an Goethe: Links die 1935 enthüllte italieni-
sche Gedenktafel, die den Dichter zum Zeugen der italienischen Staats-
grenze am Brenner machte. Rechts das Goethe-Bildnis, das an seinen
Aufenthalt im September 1786 erinnert. mf

Die neue Rekordhalterin vor dem 3195 Meter hoch gelegenen Becher-
haus: Severine Petersen aus Gossensaß. privat
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